ſchen Reiches an 


Amtlides. 


un. 24. Februar. Der Kaiſer bat den Amtsrichter Wü vom 
ae in Lutzelſtein an das Amtsgericht in Sierd, und den Amts⸗ 
Mu gelten vom Amtsgericht in St Amarin an das Amts⸗ 
18 g ruchters heim in gleicher Eigenſchaft verſetzt. 
0 ‚Köni bat beim Minifterium für Landwirthſchaft. Domänen 
Nen dem Rechnungsrath Starkowski den Charakter als Ge⸗ 
N ungsratb und dem Geheimen expedirenden Sekretär und 
Fier Klemm den Charakter als Rechnungsrath verliehen; ſowie 
Puelermeiſter Raſchick zu Giſborn, in Folge der von der Stadt⸗ 
Aten Verſammlung zu Reuitadt 6. Magdebu g getroffenen Wabl, 
Aden Beigeordneten (Zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Neu⸗ 
N Leif agdeburg für die geſetliche amölfjährige Amtsdauer beflätigt. 
mile find: der Amtsrichter Milentz in Darkebmen an das Amts⸗ 
her Woldenberg, der Amtsrichter Pfeffer in Baumholder an das 
ait in Geldern, der Amtsrichter Dr. Thöl in Geeſtemünde als 
an das Landgericht in Stade, der Amtsrichter Hellmann in 
6 5 Landrichter und der Landrichter Dr. Wyszomierski in Lyck 
r undgericht in Eſſen, der Amtsrichter Wolfram in Torgau an 
Ages gericht in Eſſen, der Amtsrichter Bräuer in Guhrau an das 
Bunt in Namslau. der Amtsrichter Baftian in Halbau an das 
Warncht in Fe in Schleſien, der Amtsrichter Engelcke in 
Nad an das Amtsgericht in Halbau und der Amtsrichter Rudorff 
A an das Amtsgericht in Hannover. In der Lille der Rechts⸗ 
gelöſcht: der Rechtsanwalt Senn bei dem Landgericht in 
a. M. In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der 
in alt Senn aus Frankfurt a. M. bei dem Landgericht in 
Man und der Gerichtsaſſeſſor Heer bei dem Ober⸗Landesgericht in 
Loch Dem Notar Albert in Meiſenbeim und dem Notar van Aerſſen 
t, ist die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung unter Verleihung des 
Nu dals Yuftigratb, ertheilt. Dem Recht eanwalt und Notar Kall⸗ 
Heeg a. O. iſt die nachgeſuchte Entlaſſung als Notar er⸗ 
em Gerichtsaſſeſſor Havenſtein iſt behufs Uebertritts zur Ver⸗ 
Wei, der indirekten Steuern die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
e Der Amtsgerichtsratb Peblemann in Neuſtadt J. Schl., der 
alt und Notar, Juſtizrath Biel in Stralſund und der Ge⸗ 
Nr Hohmann find geſtorben. 


vom Tandlage. 


Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung. 
Februar. Am Miniſtertiſche: v. Goßler 
it v,. Köller eröffnet die Sitzung um lor Uhr. 
15 I} ag ung des Kultusetats wird fortgefegt. 
2085 


115, Tit. 3 der Ausgaben „Bisthum Gneſen und 
506,36 M. ſpricht 2 75 v. Jazdzewski Namens der 
eben dem Abg. Windthorſt feinen Dank dafür aus, daß 
05 mia für ibre volitiſchen Rechte eintiete. Die Uebereinſtim⸗ 
tchlichen Angelegenheiten ſei um fo inniger. Redner bringt 

ine Reihe von Beſchwerden vor. Der Parochialklerus ſei ſo 
er durchaus nicht in genügender Weiſe die Seelſorge 
könne. Beſonders aber müſſe er ſich beklagen über die 
Ihe Vermögensverwaltung des Bisthums. Der ſtaatliche 
Perkubn maße ſich . Rechte an und gerire 
Schritt und Tritt wie der Biſchof. Der frühere Kultusminiſter 
amer babe der Lage der verwaiſten Gemeinden Rechnung ges 
der jetzige Konmiſſar aber verbiete es, unter Androhung von 
den, einen Wandervikar in ein Pfarrbaus aufzunehmen. Ges 
zur Vermögens verwaltung? Wie komme ein Vermögensver⸗ 
u in ſolcher Weiſe die Gerechtſame der Polizei auszuüben? 

n edner, daß in denjenigen Gemeinden, die zwar keinen 

er einen Vikar bätten, dieſen die Kirchenbücher übergeben 
Jetzt müſſen die Gemeindeglieder meilenweit laufen, um ihre 
gen zu erfüllen. Weil der Klerus die Maigeſetze, die die 
er Kirche zerſtörten, nicht unbedingt anerkannte, habe man 
verhängt, obgleich die Verträge von 1772 und 1793 die 
lichkert dagegen ſicherten. Die Maßregeln der Regierung 
in Tyrannct, und eine ſolche ließen ſich die Polen niemals 


Mer v. Goßler nimmt das Auftreten der Kommifjarien in 
Dieſelben haben die lobendſie Anerkennung von Seite der 
oifgre erhalten. Der Kommjſſar habe nur, wie es fein Recht 
Pflicht geweſen, den biſchöflichen Stubl in allen Beziehungen 
vertreten. Daß in letzter Zeit die Beſtimmungen gegen 
rvikare ſchärfere geworden ſeien, ſei irrig. In allen dieſen 
nur genau das Geſetz beachtet worden. Die Führung der 
“jet eine pfarramtliche Handlung, ſei jedoch in allen den 
wo ſchon zu Lebzeiten des Pfarrers der Vikar ihn in der 
zn der Bücher vertreten habe, dem Vikar überlaſſen worden. 
prinzipiell n des Klerus zu den Maigeſetzen ſei das 
ur Verbän ung der Sperre geweſen. ſondern die Uebertretung 
geliehen. Dierbei kommen die Verträge von 1772 und 1793 
e. Der Miniſter ſchließt: Wir ſtehen in einer Epifode 
Entwidelung unſeres Vaterlandes, wo die Zuſtände fich 
haben, und müſſen es uns angelegen ſein laſſen, durch 
auge Bemühung die richtige Grenze zwiſchen Staat und Kirche 
Es iſt mir nicht eingefallen, zu behaupten, der Kampf 
zehn Jahren währen. Wenn der gute Wille auf einer 
Yu vorhanden wäre, wäre er bald zu Ende. (Beifall 
ertig ara. Jazdzewski feine Behauptungen nochmals zu 
dei dene Ntuch „wird die Poſition bewilligt. a 
dem Bistbum Köln erbebt Abg. Bieſenbach, als Mit⸗ 
pier der e e der Didzefe Köln Proteſt gegen die 
N duft des Miniſters, dieſe Adreſſe ſei nur eine Kraftprobe und 
uin gemeint geweſen. Dieſer Ausdruck iſt offenbar erſt 
N en der 5 entnommen und zeigt, wie wenig an maßge⸗ 
n pee die Wünſche und Gefühle der katholiſchen Bevölkerung 
e ten. Wir Unterzeichner der Petition haben nicht aus tak⸗ 
a Unden den Erzbiſchof zurückgefordert, ſondern weil wir in 
poſtoliſchen Nachfolger erblicken, weil wir abſolut kein Ver⸗ 
ben, wie der Staat ein Amt nehmen kann, das er 
bat. (Sehr richtig! im Zentrum.) Von der Kathedrale 
achſten Dorfkirche wäre bei der Rückkehr des allerwürdigſten 


oſener Ze 


Das Kbonunement auf bieſes täglich det! Mal er⸗ 
n Blatt betrügt e * die Stad: 

ſen An Mart für ganz Deutſchla BR 
+ Beſtelkungen nehmen alle Poſtanſtalten des beut- 
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Aeunzigſter 
Montag, 26. Februar. 


Herrn Erzbiſchofs ein „Te deum laudamus“ erklungen, aber zugleich 


auch ein „SalVxum fac regum“. In einer Zeit, welche die nova po- 
tentia des Sogalismus geſchaſſen bat, der ſchon jetzt mit einem 
feſten Programm vor uns tritt, der ſchon in den Rath der Groß⸗ 
ſtädte eingetreten iſt in den Parlamenten Sitz und Stimme gewonnen 
hat, da hätte die Regierung alle Veranlaſſung, die Autorität der 
Kirche zu ſtärken. Mit Recht ſagt Proudhomne: „Eine Regierung, 
welche die Hand auf das Evangelium legt, die andere gegen die 
Kirche erhebt. der wird der So ialjsmus die Frage vorlegen: Wer 
bit Du, daß ich Dir gehorchen ſoll!“ Und derſelbe jagt: „Die 
königliche Würde begann dadurch, daß ſie ſich gegen den Papſt erhob, 
dem huet nne zuzueilen. Das Prinzip der Autorität wurde dadurch 
an ſeiner Wurzel untergraben.“ Möge der Politiker ſorgen, daß dieſer 
Satz, der ſich für den Hiſtoriker ſchon beſtätigt hat, ſich nicht an un⸗ 
ſerem Staate erprobt. Haben Sie es denn nicht in den Sozialiſten⸗ 
prozeſſen gehört, daß Alles das, was gegen die Kirche geltend gemacht 
wird, dem Staate von den Soxialiften vorgehalten wird? Ich ſchließe 
mit dem Ausſpruche des Proſeſſors Karl Haſe. welchen er im Jahre 
1837 that: Die Amneſtie gegen alle Biſchöſe würde wahrhaft könig⸗ 
lich und verſöhnend ſein. Das ſagte ein Mann, der ſein ganzes Leben 
hindurch mit den ſchärſſten Waſſen gegen die katholiſche Kirche auf⸗ 
getreten iſt. Das Suſtem Falk iſt gerichtet! Der Staatsmann, 
welcher den Muth und die Kühnheit hätte, die Wunde funditus zu 
heilen, würde ſich mit unſterblichen Lorbeeren bedecken. (Lebhafter Bei⸗ 
fall im Zentrum.) l 

Bei dem „Bisthum Trier“ bemängelt Abg. Dr. Mosler 
die für den biſchöflichen Stuhl ausgeworſene Summe von 39,000 M. 
als zu niedrig. Die geiſtlichen Sektetäre, ſtudirte Theologen, bekämen 
nur 900 M. Gehalt. Ein klaſſiſcher Seuge jei auch die Summe, welche 
die kommiſſariſche Verwaltung des Vetmögens koſte, die doch nur ein 
Drittel der Geſammtverwaltung ausmacht. Dieſe habe in Breslau 
25.000 M. mehr betragen, als die geſammte Verwaltung. Hier ſei der 
Staat unleugbar zu einer Mehrleiſtung verpflichtet, zumal die Dotg⸗ 
tionen für die evangeliſche Kirche während ſieben Jahren um 2,456,000 
Mark geſtiegen ſeien. Er bitte alſo, für das nächſte Jahr eine Er⸗ 
höbung in Ausſicht zu nehmen. Ferner legt Redner dem Miniſter den 
Wunſch nahe, wenn an ihn das Geſuch um eine außerordentliche 
Unterſtützung zur Reſtaurixung der ehrwürdigen Dompfarrkirche her⸗ 
antrete, ſich nicht ablehnend zu verhalten, da ſeit ſechzig 5 
für dieſes Gotteshaus, deſſen Mauern ſchon zu Zeiten der Römer 
an ea das die Horden Attila's geſchaut, vom Staate nichts 

eſchehen ſei. 8 
5 Bei dem Kapitel: Katholiſche Geiſtliche und Kirchen, Beſoldungen 
und auiahte 1,244,371 Mark wünſcht . . . 

Abg. Majunte eine Spezifikation dieſes Kapitels. Durch die 
Permiſchung der perſönlichen und ſächlichen Ausgaben werde es unklar, 
wie viele Prieſter trotz der verhängten Sperre das ſogenannte Staats⸗ 
gehalt beziehen. Troß wiederholter Beſchwerden iſt keine Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen. Es müßte aber allen daran liegen, die Sache klarſtellen, 
denn die Haltung des preußiſchen Klerus in der gegenwärtigen 
Periode ſei eines der ehrenvollſten Blätter der Geſchichte dr katho⸗ 
liſchen Kirche, und während bei den Apoſt In auf zwölf Fünger ein Judas 
kam, kommen bei uns auf 100 höchſtens ein Untreuer. (Bravo! im 
Zentrum). j 

Miniſter v. Goßler: Ob eß rechnungsmäßig und techniſch 
möglich ſein wird, das Kapital zu theilen, vermag ich noch nicht zu 
überſehen. Jedenfalls kann es nicht Aufgabe einer Rechnungsbehörde 
ſein, die Namen einzelner Perſonen zu nennen. (Rufe aus dem Zen⸗ 
trum: Nur Zahlen!) Zahlen können Ihnen auch keinen Anhalt ge⸗ 
ben, denn, wenn ein Geiſtlicher in Funktion tritt, wird die Zahlung 
des Gebalts wieder gufgenommen, ob er es erbebt, iſt ſeine Sache. 
een will ich die Sache noch einmal rechnungsmäßig prüfen 
aſſen. 8 . { 

5 Abg. Dr. Majunke: Die Regierung müßte doch einen Unter⸗ 
ſchied machen zwiſchen perſönlichen und ſächlichen . denn ich 
höre, daß auch ein altkatholiſcher Geistlicher in der Nheinprovinz aus 
dieſem Fonds beſoldet wird. Wir wollen genau wiſſen, welche Wir⸗ 
kung das Sperrgeſetz gehabt hat 5 8 a 

Bei dem Kapitel: „Bedürfnißzuſchüſſe und einmalige Unterſtützun⸗ 
gen beſonders für einen Biſchof 43,000 M.“ fragt 2 

Abg. Reichenſperger (Olpe), weshalb der Name des Bis⸗ 
tbums nicht angegeben ſei. Dieſes liege doch wohl nicht in partibus 
infidelium, Gocke in „Dieſer „Biſchof“ gehöre nicht zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche im Sinne der Verfaſſung, denn in München, dem 
Hauptquartier der altkatholiſchen Reiben haben ſich die Altkatholiken 

u einem Landesverein zuſammengethan. Er beantragt deshalb, dieſe 

oſition abzulehnen. : 5 e 
i 15 80 Poſition wird mit allen gegen die Stimmen des Zentrums 

ewilligt. i 2 g . 

Bei dem Kapitel: Provinzial⸗Schulkollegien bringt 

Abg. Steinbuſch das Linnig'ſche Leſebuch, welches in der 

Rheinprovinz eingeführt iſt, zur Sprache; daſſelbe berückſichtige die 
chriſtliche Religion gar nicht und trage einen konſeſſionsloſen Charakter. 
In demſelben ſei auch von „Amor und Bacchus im Bunde“, von 
ſchwar⸗braunen Mädchen“ und Herzallerliebſten“ die Rede. (Große Heiter⸗ 
keit.) Die Erfahrung lehrt, daß die Kinder gerade jo etwas am leichteften 
herausfinden. (Heiterkeit.) Das gehe doch über das Niveau der Volks⸗ 
ſchule hinaus. Lebhafte Klagen ſeien ſchon eingelaufen, und wenn das 
Buch auch in manchen Schulen rerſchwunden ſei, jo beſtehe es in den 
Regſerungsbezirken Köln und Trier doch munter fort. Die Kölner 
Regierung gebe überhaupt am wenigſten wohlwollend gegen die 
Katholiken vor, hier ſeien die meiſten geiſtlichen Schulinſpektoren be⸗ 
ſeitigt, ein Geſuch um Beaufüchtigung der Kinder beim Kirchgang an 
Sonn⸗ und Fefttagen durch die Lehrer ſei mit einem abfälligen, fait 
höhniſchen Reſkripte von der Regierung beantwortet worden 
Abg. Dr Kropatſcheck macht darauf aufmerkſam, daß in der 
literariſchen Konvention mit Frankreich, über die gegenwärtig ver⸗ 
handelt werde, der Nachdruck franzöſiſcher Autoren in Deutichland 
nicht wie bisher geftattet fein ſoll. wenn nicht mit dem Verleger oder 
Verfaſſer ein Abkommen getroſſen ſei. Das wäre im Intereſſe des 
Unterrichts ſehr zu beklagen, da die Schulausgaben franz öſiſcher Werke 
dann zu theuer werden würden und man wieder zu den Chreſtomathien 
feine Zuflucht nehmen müßte. 2 x ; 

Miniſter v. Goßler erkennt an, daß Ehreftomatbien nur ein un⸗ 
erwünſchter Nothbehelf ſeien und verſpricht, der Angelegenheit ſein 
Intereſſe zuzuwenden. — Was die Klagen des Abg. Steinbuſch be⸗ 
trifft, ſo müſſe er Verwahrung dagegen einlegen, daß man nach ein⸗ 
zelnen berausgegriffenen Worten der. Charakter eines Buches beurtheilen 
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1 KT 1 TEEN ĩ 
wolle. Irreligibs ſei das Linnig'ſche Leſebuch durchaus nicht, es fe 
nur nicht konfeſſionell. Er werde die Angelegenheit prüfen, da er im 
Moment nicht darüber orientirt ſei, denn fein Amtönorgänge, Herr 
v. Puttkamer, habe fi mit der Leſebuchfrage fo eingehend beſchäftigt, 
daß bis letz an ihn noch keine Beſchwerde gelangt ſei. 

Abg. Dr. Windthorſt: Eine Beſchwerde über dies Buch ein⸗ 
zureichen lag kein Anlaß vor, nachdem der Herr Miniſter v. Puttkamer 
ſo beſtimmt erklärt hatte, das Buch müſſe abgeſchafft werden. Die 
Düſſeldorfer Regierung hat das auch bereits gethan. Daß die andern 
nicht gefolgt ſind, iſt eine auffallende Erſcheinung, bei der ſonſt ſo 
ſtrammen Uniformität im preußiſchen Verwaltungsweſen. Das zeigt 
doch, daß die Herren, welche unter dem Miniſter arbeiten, zum guten 
Theil eine andere Richtung verfolgen als er vertritt. Die Regierung 
ſollte doch in Erwägung ziehen, ob die Dezernenten, welche ey Ans 
gelegenheiten bearbeiten, nachdem fie durch den Kulturkampf in eine 
gewiſſe Richtung verſetzt worden find, noch geeignet find, ihr Amt zu 
verwalten. Doh ele gilt beſonders von dem Herrn O i 
Guionneau in Köln, der das berüchtigte Examen mit dem Oberbürger 
meifter Kaufmann von Bonn anſtellte, indem er in fragte, ob er die 
Maigeſetze auch gern befolgen würde. Als Kaufmann das verneinte. 
wurde er nicht beſtätigt. Herr Guionneau muß lernen, was in Preußen 
Recht iſt, denn die Lehrer ſind verpflichtet, Alles zu thun, was zur 
Erziehung nothwendig iſt, und dazu gehört noch mebr wie der Religions⸗ 
unterricht, die Religionsübung, und deshalb müſſen die Kinder in die 
Kirche geſührt werden. 

Miniſter v. Goßler: Ich kenne den Herrn Oberregierungsrath 
nicht, (Abg. Windthorſt: Ich auch nicht), halte es aber für ſehr be⸗ 
venklich, bier Perſonen in den Vordergrund der Diskuſſion zu ziehen. 
Was die Sache beirifft, ſo find die Lehrer angewieſen, dabei zu fein; 
wo die Schüler korporativ erſcheinen. Ueber die Verfügung der Kölner 
Nasr bat weiß ich nichts, weil fie nicht der Miniſterialinſtanz vorge⸗ 
egen n f 2 ** 
Abg. Windthorſt: Wir begegnen in der Abtheilung, die dieſer 


Mann erwähnt, dem direkteſten Gegenſatze fo konſequent, daß ich 
darauf aufmerkſam machen mußte, 

Abg., Kantak beſchwert ſich darüber, daß der Schulrath am 
Poſener Provinzialſchulkollegium, Dr. Milewski, unter Herrn Falk 
nach Minden verſetzt worden ſei, nur weil er von Geburt ein Pole 
war. Da gegenwärtig die Stelle wieder erledigt ſei, fo bo daß 
man einen Eingeborenen, der der polniſchen Sprache und 1 
kundig jei, dorthin berufen werde, und daß man dann dem Katholiken 
auch die Aufſicht Über die katholiſchen Gymnaſien übertragen werde. 
Geh. Rath Stauder erwidert, daß die Regierung einen Katho⸗ 
liken dorthin berufen werde, und bei der Vertheilung zernate 
jedem die gleiche Arbeitslaſt bemeſſen werde. Ob der eine die katho⸗ 


liſchen Gymnaſien unter ſich haben werde, ſei Sache der inneren Ver⸗ 


waltung. 

Abg. v. Tiedemann (Bomſt): Der Abg. Kantak Über 
die Verſetzung des Schulraths Milewski beſchwert. Alem e der in 
der Provinz allgemein bekannt, wie er die deutſchen Lehrer, welche der 
Poloniſirung ſich entgegenſetzten, behandelte, wie auch das Buch von 
Baer über die Poloniſirung Poſens anführt, daß er die Poloniſirun 
auf jede Weise unterſtützt babe. Wie weit der Herr darin ging, Jeupe 
folgender Vorfall; Bei einem Lehrerexamen prüſte er einen Randidaten 
in polniſcher Geſchichte und Literatur, und als dieſer wegen einiger 
Lücken ſich damit entſchuldigte, daß er nicht wußte, daß darüber geprüft 
werden ſollte, erhielt er die Antwort: Wenn Sie polniſches 
eſſen wollen, müſſen Sie auch polniſche Geſchichte kennen. (Hört! 


ört! rechts.) 8 
b Abg. Kantak: Ich bedaure wirklich, daß der Abgeordnete von 
Tiedemann aufgetreten üt. Ich glaube ſo objektiv und zur Sache & 
ſprochen zu haben wie felten einmal. (Große Heiterkeit.) Lachen S 
mir nur nicht zu viel! Ich wiederhole: wie ſelten einmal, obgleich ich 
ünmer ſehr objektiv ſpreche. (Wiederholte Heiterkeit) Herr von Tiede⸗ 
mann ſcheint es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben, und hat es wohl 
auch in einer e en eee daß er den polniſchen Beſtrebungen 
entuegentrete. (Abg. von Tiedemann ruft: — Nicht? Na dann 
nicht (Heiterkeit), er iſt aber doch ein würdiger Nachfolger des Herrn 
Hundt von Hafften und pflegt auch wie dieſer anfiatt zu wider 
mit allgemeinen Redensarten zu kommen. Wie kann er von dieſem 
allgemein von Polen und Deutſchen verehrten Schulrath ſagen, er 
babe die Poloniſttungsverſuche unterſtützt? Woher hat er diefe Kennt⸗ 
niß? Der angeführte Fall beſagt doch nichts; er bat doch nur geſagt: 
wenn Du in dem Großherzogtpum Poſen, polniſches, wie er fi 
drückte, Brot eſſen will, mußt Du die polniſchen Verhältniſſe kennen. 
Herr von Tiedemann beruft ſich auf die Broſchüre, die — und 
auf Beſtellung geſchrieben if, und das ift ihm eine Autorität! Ich 
beneide ihn nichk um feine Auffaſſung. a 5 

Abg. von Tiedemann: Darüber if wobl kein Zweifel. daß 

das friedliche Element nicht auf Seiten der Polen liegt. Die Herren 
ee ee e e e Singen 

aaren berbel. Auf welcher Seite die Anführu Jachen, 
— welcher die Redensarten liegen, das überlaſſe ich dem Urtheile des 


Hauſes. 5 

Abg. Kanlak: Wir, m. H. bringen bier unſerere Beſchwerden 
vor und Keiner im Haufe wird leugnen, daß un? Unrecht geſchieht, 
daß gegen uns Ausnabmemabregeln beſtehen. Der Abg. Tiedemann 
hat aber eben wieder bewieſen, wie friebitebend er iſt. . 

Abg. Dr. Windtborſſ: Es iſt mir eine unerfreuliche Erſchei⸗ 
nung, daß jedeimal, wenn Beſchwerden von den Polen vorgebracht 
werden, ihnen von den deutſchen Herren aus Poſen entgegengetreten 
wird was ein oblektives Urtheil ſehr erſchwert. möchte bitten, daß 
die Herren ſich ein wenig mehr vertragen. Es giebt ohnedies ſchon 
Jegenſätze genug. Seien wir billig gegen die Polen. Sie find in der 
Minorität, und wir haben mehr als einmal recht begründete Beſchwer⸗ 
den gehört. 

Abg. v. me 
vorliegt, daß wir Deutſchen auch noch von anderer Seite angegriffen 
werden. Im Webrigen bin ich bereit, was ich gejagt habe, voll zu 


weiſen. 
| Er verlangt pure von Ihnen Unterſtützung⸗ De 


Tiedemann: 


Abg. Kantak: N . t 
baben Sie den Gegenſat! Sie ſollen ihn unterflügen, weil er 
Deutſcher iſt, man er Recht oder Unrecht haben ; 

Abg. De. Windtborft: Ich bin fo deutſch, wie es nur Herr 
v. Tiedemann ſein kann. Ich gehöre dem deutſcheſten Stammen 
ganz Deutſchland an. (Heiterkeit.) Deutſche Art iſt aber vor i 0 de 
die Minorität zu ſchonen, und dieſe Pflicht übe ich, wenn 
Deutſchen bitte, rückſichtsvoller zu ſein. 


Ich glaube, daß keine Veranlaſſung 2 


was fie viel weniger verſtehen als die Elementaxlebrer. 
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Bei dem Kapitel Kommiſſionen für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Staatsprüfung der Theologie erhebt Abg. 
ropatſcheck Bedenken dagegen. daß zu dem Examen von den 
didaten eine Nachweiſung über den Beſuch allgemein bildender 
Kollegien beigebracht werden muß, dieſe Beſcheinigung ihnen aber an 
den großen Univerſitäten von den Profeſſoren erſt nach einem vorher⸗ 
henden Examen ertheilt werde. Damit ſeien die Kandidaten ganz 
dem Belieben der Profeſſoren ausgeſetzt. \ 

Geb. Rath Bartich bält das Bedenken für nicht gerechtſer⸗ 
tigt. Würden doch von den Profeſſoren auch die fogenannten Fleiß⸗ 
Rien ausgeſtellt, ohne daß ſich Unzuträglichkeiten herausgeſtellt 

ätten. z 
Auf Antrag des Abgeordneten Freiherrn v. Schorlemer wird über 
dieſe Poſition abgeß immt. Dieſelbe wird mit allen gegen die Stimmen 
des Zentrums bewilligt. S eee 
Titel 4 werden zur Beſtreitung der Ausgaben der Kommiſſionen 
für die praktiſche Prüfung der Kandidaten des höheren Lehramts 
10.800 M. gefordert. Vor dieſen Kommiſſionen ſoll, wie eine dem 
gar zugegangene Denkſchrift ausführt, am Abſchluſſe der praktiſchen 
orbildung der Kandidaten des höheren Lehramzs der ausreichende 
Erfolg derſelben durch eine neue eingeführte Prüfung konſtatirt werden. 
Abg. Dr. Stern ſpricht ſich gegen die Poſit'on aus: Die Res 
gierung meint, die Klagen wegen der Ueberbürdung der Schulen rübrten 
um Theil daher, daß die Lebrer nicht praftiich genug ſeien. Ich finte 
für die Ueberbürdung und Ueberſüllung der höheren Schulen zwei an⸗ 
dere Momente. Einmal die einſeitige Ausbildung der Philologen an 
den Univerſitäten, die große Hingabe an Spezialſtudien. Ueber griechiſche 
und lateiniſche Konfelturalitudien vernachläſſigt man aber die harmo⸗ 
niſche Geſammtausbildung. Daher kommt es, daß die Lebrer Soezia⸗ 
liſten werden, die die Schüler einſeuig mit Arbeiten belaſten, ohne 
Rückſicht auf die Aufgaben für andere Fächer, denn Jeder will ſein Fach 
als das böcite, das einzige hinstellen. (Sehr richtig!) Die Ueber⸗ 
— 5 der Gymnaſien hat ihren Grund in der unvernünftigen Inſti⸗ 
tion der Emfährig⸗ Freiwilligen. Em unnützer Ballaft von unbe⸗ 
fäbigten Schülern ſucht ſich die Befähigung dazu zu erſitzen. (Sehr 
richtig!) Daher kommt dann die Halbbildung unſerer Tage, die ſtel⸗ 
lenloſen Kommis, die ſich ſcheuen, ein ehrſames Handwerk zu lernen. 
Was verſpricht ſich die Regierung nun von dieſer Maßregel des zweiten 
Examens? Wer jemals in der Lage war, eine Probel ktion zu halten, 
muß ſagen: Beweiſen kann eine ſolche Lektion für die pädogogiſche 
Begabung viel, gegen gar nichts. Beweiſen kann nur das Henan 
des Lehrer'ollegiums ſelbſt. Mögen die Herren Direktoren felbit we⸗ 
niger unterrichten und ſich mehr der Aufſicht widmen, dann wird man 
zu einer tüchtigen Ausbildung der Kandidaten gelangen. Was dann, 
wenn ein Kandidat, der drei Jabre ſtudirt und zwei Jahre ber its zur 
r unterrichtet hat, nicht beitebt, vielleicht wegen einer verkehrten 
ethode eines Schultaths? Kann man den Kandidaten einfach geben 
laſſen? Ich möchte vorſchlagen, die Kandidaten mit gutem Zeugniß 
ſchon nach einem Probejahre, die anderen erſt nach zweien anzu⸗ 
Kun von einer Prüfung aber abzuſehen. Jedenfalls bitte ich, die 
oſition zu ſtreichen. 5 2 Be ee 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Die jungen Leute werden 
in den legten Jahren auf den Gymnaſten entſchieden überbürdet und 

igen, wenn fie an die Univerſität kommen, einen Mangel an geiſtiger 

iſche. Dies wird auch in einem von dem Feldmarſchall von Man⸗ 
teuffel für Elſaß⸗Lothringen eingeforderten mediziniihen Gutachten 
eingehend aus einandergeſetzt und beſtätigt. Nun iſt das Augenmerk 
auf körperliche Uebungen gelenkt worden — aber wo ſoll unſere Jugend 
bei der gegenwärtigen Ueberbürdung die Zeit bernehmen zu körperlichen 
Uebungen? Es wird zu viel Gedächtnißlram von unſeren jungen 
Leuten verlangt, und es freut mich, daß ich in dieſer Frage mit dem 
Vorredner einer Axyſicht bin. Dies iſt überhau t eine Sache, in der 
es keine Partei⸗Auffaſſung giebt. Unſer Abiturientenexamen ſtellt zu 
hohe Anforderungen in Bezug auf angebäuften Gedächknißſtoff, bier iſt 
eine Aenderung nothwendig. — Die Gymnaſiollehrer müßten vor Allem 
einen ſeminariſtiſchen Kurſus durchmachen, um 3 zu e 

ir muſſen 
deshalb durchaus für den höheren Lehrberuf Seminarien einrichten. 
Die praktiſche Prüfung, die jetzt vorgeſchlagen wird, hilft gar nichts 
und ich bitte daber die Poſition absulehnen. 

Abg. Dirichlet: Vor 35 Jahren, als ich das Gymnaſium bes 
uchte, wurde ebenio über Ueberbürdung geklagt wie heute. Gewöhn⸗ 
lich klagen die Eltern am meiſten über Ueberbürdung, die ihre Kinder 

r etwas ganz beſonderes halten. Ich glaube nicht, daß eine ſolche 

eberbürdung vorliegt. — Was den vorliegenden Titel betrifft, ſo wird 
in der uns zugegangen Denkſchrift geſagt, daß augenblicklich kein Man⸗ 
gel an Lehrkräften zu beklagen ſei, aber wenn wir in dieſer Karriere 
neue Schwierigkeiten einführen, dürfte der gegenwärtige Andrang ſehr 
bald aufbören. Die vorgeſchlagene Probeleftion dürfte übrigens gar 
keinen Beweis für die Lehrbefähigung der Kandidaten geben. Auch 
von einem Examen in der Methodik verſpricht ſich kein Kenner der 
Verhältniſſe gend einen Erfolg. Ich bitte alſo ebenfalls dieſe Poſi⸗ 
tion abzulehnen. N ö 5 N 

Geb. Rath Bonitz: Die Unterrichtsverwaltung behandelt die 
Ueberbürdungsfrage nicht losgelöſt von anderen, ſondern im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem ganzen Lehrplan. Ein Hauptaugenmerk wird 
darauf gerichtet, welche Quantiät an Arbeiten zu liefern iſt und 
welche ol en dabei zu löſen ſind. Ueber dieſe Fragen 

nd eingehende Unterſuchungen angeſtellt und Berichte von den 

egierungen eingefordert worden. Ein Theil der Oberpräſidenten 
und Schulräthe hat die Ueberbürdung überhaugt geleugnet, andere 

aben Daten angegeben und eine gewiſſe Ueberbürdung zugegeben. 

aß beute die Anforderungen beim Abiturienterexamen größer ſind als 
vor 50 Jahren, iſt durchaus nicht begründet. Allerdings gab es früher 
an den einzelnen Anſtalten immer ein paar Lehrer, die nichts leiſteten 
und deren Stunden waren Erholungsſtunden, da man Nachſicht übte; 
das hat allerdings aufgehört. Daß zu viel Gedächtnißſtoff verlangt 
wird, kann wan keineswegs behaupten. Seitens der Unterrichtsver⸗ 
waltung geſchiebt alles Mögliche, um jeden Anlaß einer Weberbitidung 
zu entfernen. — Redner tritt ſodann für die Bofition ein. Seminarien 
für die Ausbildung höherer Lehrer zu ſchaffen, ſei in der Praxis un⸗ 
durchführbahr, eine Art von Seminarien, welche die Abhaltung des 
Probe jahres erleichtere, beſtehe indeß bereits in perſchiedenen Städten, 
und dieſe würden noch vermehrt werden. Die gegen die praktiſche 
Prüfung vorgebrachten Einwände ſeien in keiner Weiſe ftichhaltig, 
übrigens babe dieſes Inſtitut früher im vormaligen Kurfürſtenthum 
Heſſen beſtanden und ſich vorzüglich bewährt. 72 

Abg. Dr. Kropatſchek erklärt ſich gegen die Einführung des 
praktiſchen Examens. In dem zweiten Probefahr würde der Kandidat 
ebenfalls nur das thun, was er in dem jetzt beſtehenden Probeſahr 
thue und das Examen würde gar keinen Beweis für die erworbene 
Lehrheſähigung erbringen. : - \ ; 

d — Perger erklärt ſich gleichfalls mit Entſchiedenheit ge⸗ 
gen itel. 

Abg. Dr. Löwe (Bochum) würde gerne alle Examenreglements 
einer Reviſſon unterziehen und ſieht in dem zweiten praktiſchen Examen 
einen erſten Schritt zur Löſung der Ueberbürdungsfrage. Ueberall, wo 
Schüler überbürdet werden, bedeute dies eine ſchlechte Note des Leh⸗ 
rers und wenn wir praktiſch tüchtige Lehrer haben, werden die Klagen 
über die Baiern dung bald aufhören. An unſern Schulen ſeien nicht 
pur die Schüler, ſendern auch Lehrer und Direktoren überlastet, bes 
ſonders Am dürften neben ihren amtlichen Arbeiten nicht wöchent⸗ 
lich 12—16 Un Fauckteſtunden ertheilen. Die Hauptüberbür dung liege 
aber in unſern Fami den fungen deut die vollkommen verändert ſind 

egen früber und 10 jungen Leuten eine ſolche Menge von geſell⸗ 
ſchaftlichen Pflichten Ari die ihnen die Erfüllung ihrer Pflichten 
gegen die Schule natürlich erjchmeren. Schließlich wendet ſich Redner 
egen das Einpaufinftem 0 N em Examen, das viele Gefahren in ſich 
fließe und dem man durch Verringerung der Anſprüche an die Exa⸗ 


„war 
äußerſt ungeduldig darüber, 
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minanden abbelfen könne und tritt für die weitere Beibehaltung der 
Inſlitution der Einſäbrig Freiwilligen mit Wärme ein. Im Intereſſe 
der früheren Selbſtſtändigkeit der jungen Leute wünſcht Redner, daß 
das weite Examen moͤglichſt früh ſtattfinde und bittet das Haus, mit 
Rückſicht auf die 11 71 Summe, die zu dieſem Zwecke gefordert iſt, 

Titel zu bewilligen. i 5 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen und der Titel mit großer Malori⸗ 
tät abgelehnt. 


Das Haus vertagt ſich ſodann bis Montag 10 Uhr; Tagesord⸗ 
nung: Etat. Schluß 44 Uhr. 


Brieſe und Zeitungsberichte. 

+ Berlin, 25. Februar. Die erſte Leſung der Ver⸗ 
waltungsgeſetze in der Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat, inſoweit es ſich um die prinzipiellen Vorſchläge des 
Miniſters v. Puttkamer handelt, ein weſen lich negatives Reſultat 
gehabt. Die Begründung der Vorlage hat als den Ausgangs⸗ 
punkt der ganzen Vereinfachungsreform die Aufhebung der nur 
in kaſuiſtiſcher Formulirung durchzuführenden Scheidung zwiſchen 
ſtreitigen Verwaltungsſachen und Beſchlußſachen bezeichnet; ſo daß 
die weiteren Vorſchläge, die Aufhebung des Bezirke raths und des 
Provinzialraths ſich gewiſſermaßen als eine natürliche Konſequenz 
dieſer grundſätzlichen Aenderung darſtellen. Man wird der Kom⸗ 
miſſion, in welcher ein fo eingefleiſchter Bureaukrat, wie der 
welfiihe Hospitant des Zentrums, Dr. Brüel, die Führung auch 
der Konſervativen übernommen hat, das Zeugniß geben müflen, 
daß die Majorität es an Willfährigkeit gegenüber den Wünſchen 
des Herrn v. Puttkamer nicht hat fehlen laſſen; aber die Zu⸗ 
muthung der Scheidung zwiſchen ſtreitigen Verwaltungs⸗ und 
Beſchlußſachen aufzuheben, hat fie mit Beſtimmtheit zurückgewieſen. 
Da die Kommiſſion wenigſtens in der erſten Leiſung auch den 
Provinzialrath feſtgehalten hat, ſo beſchränkt ſich die organiſato⸗ 
riſche Vereinfachung auf die Verſchmelzung von Bezirksrath und 
Bezirke verwaltungsgericht zu einer, mit dem Namen Bezirksaus⸗ 
ſchuß bezeichneten Behörde, welche nach Analogie des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes bald als Beſchlußbehörde, bald als Verwaltungsgericht 
ſungirt. Welche Stellung die Regierung zu dieſen Beſchlüſſen 
einnehmen wird, iſt noch nicht bekannt. Die Tendenzen, welche 
Miniſter v. Puttkamer bei der Ausarbeitung der Geſetzentwürfe 
im Auge hatte, werden durch die Beſchlüſſe der Kommiſſion nur 
ſehr unvollkommen verwirklicht. 

— Wie aus Rom berichtet wird, erklärte der „Moniteur 
de Rome“ am 21. d. M., daß eine Antwort bes Kaiſers 
Wilhelm auf den letzten Brief des Papſtes bis dahin 
nicht eingetroffen war. Hieraus und aus der Mittheilung des 
Kultusminiſters v. Goßler ergiebt ſich, daß das kaiſerliche 
Schreiben erſt in den allerletzten Tagen von Berlin abgegangen 
iſt. Es iſt übrigens merkwürdig, daß man auf klerikaler Seite 
es jo eilig hat, von einer Erwiderung des Kaiſers zu hören, 
während der Papſt ſich doch für ſeine Antworten viel mehr Zeit 
nahm. Auf das Schreiben des Papſtes vom 3. Dezember hatte 
der Kaiſer ſchon am 22. deſſelden Monats geantwortet; der 
Papſt dagegen erwiderte hierauf erſt unterm 30. Januar, und 
am 23. Februar Herr Windtoorſt ſchon wieder 
daß der Inhalt der letzten kaiſer⸗ 
lichen Rückäußerung noch nicht veröffentlicht würde. Das Schreiben 
des Kaiſers, das wie die vorausgehenden von dem Fürſten Bis⸗ 
marck gegengezeichnet iſt, ſoll, wie in parlame tariſchen Kreiſen 
verlautet, in einer ungemein entſchiedenen Sprache gehalten fein. 

Selbſt die „Kreuzztg.“ erklärt ſich über den Inhalt der 
Jacobini'ſchen Note einigermaßen enttäuſcht; fie ſcheine 
die Divergenz zwiſchen den Anſchauungen der Staatsregierung 
und der Kurie eher zu vermehren als zu vermindern. Die 
Gegenleiſtung der Karie, die Anzeige der für die jetzt vakanten 
Pfarrſtellen beſtimmten Geiſtlichen, ſtelle ſo ſehr eine im aller⸗ 
eigenſten Intereſſe der kathsliſchen Kiſche liegende Maßregel dar, 
daß die Staatsregierung in derſelben ein weſentliches Entgegen⸗ 
kommen der Kurie kaum werde anerkennen können. 

— In parlamentariſchen Kreiſen wurde nach Schluß der 
letzten Sitzung des Abgeordneten hauſes erzählt, der Abgeordnete 
Windthor ſt habe feine Abſicht erklärt, in der nächſten Woche 
ſeine Anträge betreffs Freigebung des Sakramenteſpendens u. ſ. w. 
eg en „da jetzt die Zeit des Diplomatiſirens vor⸗ 
über ſei. 
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Locales und Provinziclles. 
Poſen, 26. Februar. 


d. [Kardinal Graf Ledochowski] nahm, wie 
der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, am 20. d. M., als dem Tage, 
an welchem vor 5 Jahren Papſt Leo gewählt worden if, an 
einer Audienz mit Theil, in welcher das h. Kollegium, die ſich 
in Rom aufhaltenden Biſchöfe, die Prälaten des päpfilichen 
Hauſes ꝛc. dem Papſte ihre Glückwünſche abſtatteten. Der Papſt 
wechſelte mit jedem der geiſtlichen Würdenträger einige Worte 
und erkundigte ſich nach der Lage der katholiſchen Kirche 
in den verſchtedenen Gegenden der Erde. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit drückte der Kardinal Graf Ledochowski dem Papſt ſeine 
Freude über die glückliche Beendigung der Verhandlungen mit 
Rußland, beſonders über die Ernennung der Biſchöfe für die 
vakanten biſchöflichen Stühle in Polen aus, indem er zugleich 
binzufügte, daß dieſe Verhandlungen keine rechtlich politiſchen Inter⸗ 
eſſen der Katholiken dieſes Landes verletzen. Der Papſt machle 
die Bemerkung: Polen ſei im Senate der h. Kirche durch die 
zwei Kardinäle Ledochowski und Czacki würdig vertreten. 

r. Der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Bu i 
beforvers in Beladen fenen unſerer Stadt let: alter Gippauf, eine 
Persönlichkeit, ift nach kur lem Kıanfenlager am 21. d. M. geſtorben 


Derſelbe bat lange Jahre als Rendant im Beamten⸗Spar⸗ und Hilfs⸗ 
Kaſſen⸗Verein fungirt. 


Vermiſchtes. 
* Kaiſerslautern, 24. Februar. [Feuersbrunſt.] In der 
Baumwollenſ innerei Lampertsmühle bei Kaiſerslautern brach eine 
Feuers brunſt aus, durch welche die alte Spinnerei mit 12.000 Spin⸗ 
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3 wurde. Die neue Spinnerei mit 8000 Spindein 
gerettet. 2 
„ Für Nettung Schiffbrüchiger. Das Hamburger FIN 
ſchiff „Soxonia“, Kapt. Leithäuſer, traf am 12. Dezember v. J 
der Seilly⸗Inſeln die in finkendem Zuſtand befindliche 
„Gliding Star“ welche Nothſignale machte. Trotz hohen 
wußte Kapitän Leithäuſer es zu bewerkſtelligen, daß von vr N 
ein Boot ausgefegt wurde, unter Führung des 2. Difisierd E 
welchem es gelang, die in Gefahr befindliche Mannſchaft Nn 
leidenden Schiffes aufzunehmen und glücklich an Borb der Bebe 0 
Mu bergen. Für die Levensrettung und meyſchenfreundliche Bee 
ieſer Schiffbrüchigen hat die engliſche Regierung dem Kapitän 0 
ein Silber Service, dem Offizier Madſen ein Nachtfernglas ehe 
welche den Betreffenden bei ihrer nächſten Rückkehr nach Na 
durch den Senat ausgehändigt werden ſollen. Jedem der vier “ 
fen, welche das Rettungsboot der „Saxonia“ ruderten, werden 
Beſtimmung der engliſchen Regierung, auf dem hieſigen Komik 
Mark als Belohnung gegeben werden. 


Delegraphiſche Nachrichten. 
Dresden, 25. Februar. Der Herzog von Genn 
vorgeſten Abend von München hier ein, wurde au 
Bahnhofe vom Könige empfangen und ſtieg im kön 
Schloſſe ab. Seine Abreiſe nach Berlin iſt auf morgen 
feſtgeſetzt. 4 
Leipzig, 24. Februar. In dem Patentprozeß 
wider Profeſſor Scheibler, welcher das Melaſſe⸗Ent zucken 
verfahren durch Strontianit zum Gegenſtande hat, ſtand. 
auf die Berufung des ſchon in erſter Inſtanz mit der 7 
keiteklage abgewieſenen Klägers Pfeffer Termin vor dem 
gerichte an. In demſelben nahm der Berufungskläger 7 
die Berufung zurück und wurde auf Antrag der Ver klagt 
Rechtsmittels für verluſtig erklärt und zur Tragung ſämmm 
Koſten verurtheilt. Die Rücknahme erfolgte, nachdem d 
dem Reichsgerichte veranlaßte umfangreiche Beweisaufß 
nicht zu Gunſten des Klägers ausgefallen war. Der Vein 
Profeſſor Scheibler und das als Litisdenunziat mit ihm 
bundene Konſortium der Nationalbank für Deutſchland J 
durch den Reichsgerichtsanwalt Dr. Reuling und durch 
Rechtsanwalt Dr. Alexander Katz (Berlin) vertreten. 7 
München, 25. Februar. Prinz Arnulf von Bape 
im Auftrage des Königs heute Nachmittag zur Theilnah 
den Feſtlichkeiten in Berlin dorthin abgereiſt. f 
Mainz, 25. Februar. Heute früh iſt bei Stauder 
ein Güterzug entgleiſt. Zwei Waggons wurden total gen 
mert, der Zugführer wurde getödtet. 
Darmſtadt, 24. Februar. Der Großherzog hat lan 
laß ein Ehrenzeichen geſtiftet für Verdienſte während der 75 
noth 1882/83. In der von der „Darmſtädter Zeitung 
öffentlichten Lifte der Beliehenen befinden fi Prinz Hein 
Heſſen und der Gouverneur von Mainz, von Woyna. 
Paris, 24. Februar. [Deputirtenkammer.] Dex 
partiſt Jolibois interpellirt die Regierung über die Ste 
Miniſtererklärung, in welcher von dem der Regierung zu 
böchſten Rechte die Rede iſt und fragt, ob das ein Recht bedeuten, 
das über dem Geſetze ſtehe. Miniſterpräſident Ferry erwide 
das legitime Recht der Vertheidigung, das der Rep 
Allem zuſtehe, weil fie direkt aus der nationalen Souveräne 
ſpringe. Es ſei unmöglich, die Grenze, in welcher dieſes Necht f 
wegen werde, genau zu beſtimmen, er rathe aber den Bonapch 
die republik niſche Langmuth nicht u ſehr auf die Probe zu 
(Beifall). Jolibois replichte, die Antwort Ferry's enthalte mei 
ſönliche Angriffe, als ſachliche Erklärungen, ſein Wunſch ſei, daß 
die höheren Rechte, deren man fich bedienen wolle, präzilire, er ME 
ferner, daß man feſtſtelle, wo eine Konſpiration beginne. 2% 
Republik aus der nationalen Souveränetät bervorgegangen, m 
beſtreiten, denn der Republik fehle das Plebiszit, das einzich 
wirklich höchſte Recht. Hierauf wurde der Schluß der Verho 
über die Interpellation Jolibois aus geſprochen. — Der Oppo 
Ranc brachte einen Antrag ein, welcher das Vertrauen in die U 
leit der Regierung ausſpricht, daß ſie den republifaniſchen Inſtitn 
Achtung verſchaffen werde. Jolibois brachte hierauf einen Any 
ein, in welchem erklärt wird, die Kammer wolle, daß die indie 
Freiheit Aller ohne Unterſchied reſpektirt werden. Dieſer % 
Jolibois wurde mit 395 gegen 92 Stimmen abgelehnt, der 90 
Ranc's mit 368 gegen 93 Stimmen angenommen. — Prinze 
interpellirt wegen der Anwendung des Geſetzes von 18 
hält daſſelbe auf die Prinzen nicht für anwendbar. Gafial 
bekämpft die Maßregeln unter Berufung auf die Intereſſen der 
Kriegsminiſter Thibaudin erklärt, der Beſitz der militäriſchen 7 
werde den Prinzen nicht ſtreitig gemacht, aber ihre Verwen dun 
Dienſt hänge von der Regierung ab. Die Schritte, welche die 
ſeinerzeit in Frohsdorf gethan, genügten, um die Zurücknahme 
Verwendung zu rechtfertigen. Dieſe Zurückziehung der dien 
Verwendung jet das beſte Mittel, die Politit aus der Armee , If 
fernen. Der Miniſter erklärte, daß er die Verantwortlichkeit für die 
ſcheidung übernehme; er werde ſich bei der Ausarbeitung der militä 
Geſetze, welche das Land erwarte, von denſelben Prinzipien leiten 
Der Deputirte Reille ſpricht gegen die Maßregeln, die Regierun 
ſchreite ihre Gerechtſame. Der Minifterpräjivent Ferry erklär! 
dem er auf einen Zwiſchenruf Caſſagnac's erwiderte, die Dekre 
treffend die Zurückziehung der dienſtlichen Verwendung der 10 j 
ſeien geſtern unterzeichnet worden. Die Kammer nahm ſchließlich h 
393 gegen 103 Stimmen eine von Margaine vorgeichlagene 
ordnung an, worin erklärt wird, daß die Kammer, der Hegierukug 
trauend, die Maßregeln billige, welche dieſe binſichtlich der 
denten zu ergreifen gedenke. — Damit wurde die Sitzung geld 
Paris, 25. Februar. Das „Journal offiziel“ veröff g 
heute die Dekrete, durch welche der Herzog von Aug 
der Herzog von Chartres und der Herzog 
Alengen in Inaktivität verſetzt werden. 
Dekreten iſt ein Bericht des Kriegsminiſters Thibaud in 
ausgeſchickt, in welchem die Ergreifung dieſer Maßregel une 
wird, weil die öffentliche Meinung erregt ſei durch die gt 
kömmlichkeiten, die aus der Zugehörigkeit der den früheren 0 


N 
a 


\ 
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ſcherfamilien entſtammenden Offiziere zur Armee entſt 
Denn die großen Prinzipien der militäriſchen Subordinatiol, 
einer einheitlichen Disziplin könnten geſchwächt erſcheinen der 
das Verbleiben von Offizieren an der Spitze der Armee, * 
bereits durch ihre G burt eine Ausnahmeſtellung eingeräumt 
Brüſſel, 24. Februar. Anläßlich einer in einem DP 
bei Bruſſel geſtern erfolgten Dynamitexploſton wurden z 
Männer verhaftet, von denen der eine lödtlich verwundet wa 
In dem Verhör wurde feſtgeſtellt, daß dieſelben Cyvat 1 
Metayer heißen und beide wegen Theilnahme an ben Unruhe 


Eh 


les mines verurtheilt worden find, Dem „Etoile 
ige hat Metayer Geſtändniſſe gemacht, welche der 
ie erhöhte Bedeutung beilegen. Die Geſtändniſſe des⸗ 
Tai zur Beſchlagnahme kompromittirender Schriftſtücke 
* ie Spuren eines revolutionären Komplottes geführt 
welches fiber Belgien und andere Länder verbreitet ſein 


NMaver wurde heute abermals vernommen. 
dez drid, 24. Februar. In unterrichteten Kreiſen wird 
ute geſtellt, daß die ſpaniſche Regierung in die Abtretung 
Fernando⸗Po oder eines Theils derſelben an eine 
acht willigen werde. 
don, 24. Februar. Die Donaukonferenz trat 
üchmittag 3 Uhr zu einer Sitzung zuſammen. Alle Mächte, 
0 nahme von Bulgarien und Rumänien, waren vertreten. 
1 „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, hätte die Konferenz in 
i Aigen Sitzung faſt alle Hauptfragen diskutirt und im 
hr eutſchieden. Die Konferenz habe keine Kenntniß genommen 
Run dicht Rumäniens, die Freihäfen von Galatz, Ibrailia 
N dje aufzuheben und jet dieſer Abſicht überhaupt keine 
9 geſchehen. Die nächſte Sitzung der Konferenz werde 
lich am Mittwoch ſtattfinden. 
der Li 24. Februar. In Newcaſtle iſt John Morley, der Kan⸗ 
der Ideralen, mit 9443 Stimmen zun Deputirten gewählt wor⸗ 
e Slime „Konfervatioen aufgeſtellte Gegenkandidat Bruce er⸗ 
Fondon, 25. Februar. Der Prinz von Wales hat geſtern 
N bnielſe nach Berlin angetreten. 
* lin, 24. Februar. 
bet der ſich augenblicklich wegen aufrühreriſcher Reden in 
det, iſt heute zum Abgeordneten von Weſtmeath ohne 
y aten gewählt worden. 
an. 24. Februar. (Meldung der „Agenzia Stefani“ aus 
Ian, Opel.) Der Miniſter des Aeußeren machte dem Grafen 
don delung von dem offiziellen Beſuche des Generalgouver⸗ 
une Tripolis bei dem italientichen Konſul und ſprach die 
Wees aus, daß Italien nach Beilegung des Zwiſchenfalles 
Au werde, ein Panzerſchiff nach Tripolis abzuſenden — 
in, ugeſektion des Appellgerichtes verwies Rigatieri vor die 
Wawel er durch Revolverſchüſſe auf das Wappenſchild des 
Er chen Botſchaftshotels das Land der Ktiegsgefahr aus: 
zee. Am 5. März findet die Verhandlung über die 
Valleriani's ſtatt, welcher mit Steinen nach dem 
öͤſterreichiſchen Botſchafters geworfen hatte. 
Ne raburg. 25. Februar. Wie das Nordiſche Tele⸗ 
lo ureau meldet, hat der Miniſter des Innern dem 
Arm die dritte Verwarnung eriheilt, die Heraus: 
ur auf ſechs Monate ſuspendirt und die Prätenſiv⸗ 
aur das Blatt nach deſſen Wiedererſcheinen angeordnet. 
Neberweiter Mittheilung wird dieſe Suspendirung des 
an, Motivirt mit der ſchädlichen Richtung, welche ſich in 
dune, ſowohl durch die Beurtheilung beſtehender Staats⸗ 
zen, als auch durch die falſche Darſtellung von That⸗ 
preche. In ſeiner Zeitungepolemik habe der „Golos“ 
in beſtändige Anſpielungen gemacht, welche den Zweck 
Afichten der Regierung hinſichtlich der Reformen des 
lertelſahrhunderts in falſchem Lichte darzuſtellen. — 
Rerungs anzeiger“ veröffentlicht einen allerhöchſten Befehl, 
beſondere höhere Kommiſſion aus Beamten ver⸗ 
eſſorts unter Vorſitz des früheren Miniſters des 
iu tigen Staatsſekretärs Makow, eingelegt werden ſoll, 
5 dulche auf die Juden bezüglichen Reichs⸗ 
en p urchzuſehen und Entwürfe über nothwendige Verän⸗ 
e fon eiben aufzuſtellen hat. Der Vorſitzende der Kom⸗ 
en S das Recht haben, zur Berathung über beſondere 
hg, coerſtändige herbeinniehen. Die Entwürfe der 
te, ſowie die dazu gehörigen Gutachten ſollen durch 
Reit des Innern der kompetenten geſetzgebenden Inſtanz 
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. 1 
led. be burg, 25. Februar. Die große Parade des Garde⸗ 
N ſaseilern bei ſehr ſchönem Wetter auf dem Schloßplatz beim 
er Atgefunden. Die Truppen waren felbmäßig mit Män⸗ 
let; im Ganzen nähmen 43 Bataillone Infanterie, 37 
— eine Sotnie, ſowie eine Artillerie-Abtheilung mit 114 
der Parade Theil. Dieſelbe wurde von dem Groß⸗ 
ir kommand irt. Der Kaiſer, welcher überall mit 
Reden Burrabrufen begrüßt wurde, ſpiach wiederholt 
der 


0 über die Haltung der Mannſchaften aus. Nach 
Windeile arade wurden die Kommandirenden der einzelnen 
N. un beichten höheren Offiziere zum Frühſtück nach 

gut dad, 24. Februar. In dem Prozeſſe wegen Fälſchung 
j ct meſcheinen ſind die Akten von dem Appellhofe an 
b den ger erſten Inſtanz mit der Weiſung zurückgeſandt 
„er, Finanzminiſter als Zeugen zu vernehmen. 
| zork, 25. Februar. John W. Foſter iſt zum Ge⸗ 
pi, Auf abrid ernannt worden. — Der Dampfer „Republic“ 
UT „ der Fahrt von Liverpool nach Bolton begriffenen 
1 0 nn organ“ am 16. d. als Wrack angetroffen und 
ie lang en von den Paſſagieren und von der Mannſchaft 
dei wel ne hierher gebracht. Der Kapitän, der zweite 
7 ic den atroſen und zwei Paſſagiere des „Glamorgan“ 
E De demſelben erlittenen Unfalle ums Leben ge⸗ 
„ b Red, fl hier eintreffenden Dampfer berichten von Els⸗ 
„ nein e auf der Fahrt angetroffen haben. 
ale breit 24. Februar. Der Strom iſt hier bereits 
hi in de 6000 Familien ſind obdachlos. Noch größer iſt 
an. der Nachbarſtadt Lawrenceburg an der Mündung 
Boden ſteht dort 4 Fuß unter Waſſer; jede 


b v 
. erbtageer aus iſt durch gewaltige ſchwimmende Holz⸗ 
* 3 en. Die Cöhe des Waſſerſtandes von 1832 iſt 


Zoll überſchritten. 

| — ẽ.ſ — — 

5 u Februar. Ein Londoner Telegramm des 
dale ie Donaukonferenz nahm den von Lord 

regen: von Rußland ohne Abänderung acceptirten 


Harrington, Sekretär der iriſchen 


5 3 | | 
vermittelnden Entwurf an. Die Verſtändigung iſt vorzugsweiſe 
den franzöſiſchen Delegirten zu danken. Mittwoch findet die letzte 
Konferenz ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 
Für den Inbal A ic lungen und Inſerate 
übernimmt die on keine Berantwortung 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar. 


Wind. wetter. 


Stunde 82 m böbe 
24. Nachm. 2 764.1 W mäßig bedeckt Reg. T 43 
24. Abnds. 10 761,3 23 mäßig bebedt + 3,3 
25. Morges. 6 761,2 W lebhaft trübe ＋ 3,7 
25. Nachm. 2 756,7 NW lebhaft bedeckt ) ＋ 4.6 
25. Abnds. 10 756,0 NW ſtark heiter ＋ 1.7 
26. Morgs 6 758,9 NW lebhaft heiter — 0,3 


3 Regenhöhe: 0,2 mm. 

2) Regenhöhe: 0.1 mm. 

Am 24. Wärme⸗Maximum: + 503 Cell. 
„ Wärme⸗Min mum: + 005 » 
s 25. Wärme⸗Maximum: 4- 72 
„ 2 MärmeMinimum: + 104 » 


Wetterbericht vom 25 Februar, 8 Uhr Morgens 


Barom. a. 0 Gr. 


emp 

Ort. nachd. Meeresniv. Wind. | Wetter |i.Celi. 
et reduz. in mm. Grad 
Mulloagbmors Iſbedeckt 

erdeen 775 WNB 5lwolfenios 
Ehriftianiund — 

openbagen 764 NW̃ 6 heiter 8 
Stockbolm 749 WNW 6 wolkenlos 1 

aparunda 731 SB 2 bedeckt — 2 

etersburg 740 SSW 8 —1 
Moskau ze 
Fork, Queenſt. 779 SSO 1 bedeckt 8 

— 3 779 O 2 wolkenlos 3 
Ein a 770 W 4 wolkenlos 4 
Bes 772 heiter 4 

winemünde 7 W 5 heiter 4 
Reufahrwaſſer 760 WNWꝭ̃ g wolſen 4 

emel . 755 W̃ Slwolkenlos ) 2 
Paris. 780 ſtill Nebel 4 
Münfter.. - 776 WR 4 bedeckt 6 
Karlsruhe 7:8 SW 2 bedeckt 5 
Wiesbaden 767 1 bedeckt 7 

nchen 777 3 Regen 2 
Chemnitz 774 WR Regen * 5 
Beim 770 NW 2 halb bedeckt 5 
Wien 4 bedeckt 4 
Breslau 770 VEN 5 bedeckt 2 4 
He d Aix 778 IND 4 wolkenlos 5 

a 772 * 11 bedeckt 11 
Erie 773 | mu beiter 6 
1) Stürmiſch. ) Neblig. ) Nachts Regen. 
Skala fur die Windüdazke: 

1 S leiſer Zug, 2 — leicht, 3 — ſchwach, 4 = wähle, 5 = 
kriſch, 6 == Hark, 7 — Reif, 8 = ſtürnziſch, 9 Sturm, 10 = ares 
Sturm, 11 = beitiger Sturm, 12 = Orſan. 

n Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa. 2. Aliiensone don Irland bis Ostpreußen. J. Mittel⸗ 

Innerhalb eber Gruppe 


Europa ſüdlich dieſer 9 4. Südeuropa. — 
n die Richtung von West nach DR eingehalten. 
5 Ueberſicht der Witterung. 

Die geſtern erwähnte Depreſſion iſt unter beträchtlicher Vertiefung 
von Nord⸗Norwegen nach Finnland fortgeſchritten und bedingt im 
ganzen Oſtſee⸗, ſowie im nordöſtlichen Nordſeebecken, ſtarke bis ſturmiſche 
nordweſtliche Winde mit vorwiegend heiterem und trockenen Wetter; 
über Frankreich lagert ein Maximum von 780 mm mit ſtillem, meift 
wolkenloſem Wetter, an den Weſtküſten Irlands und Schottlands find 
mit bewölktem Himmel ſchwache Südwinde aufgetreten. Die Tempe⸗ 
ratur iſt in Schottland geſunken, in Deutſchland überall geſtiegen, und 
liegt hier durchſchnittlich 4 Grad über der normalen. 

Deut ſche See warte. 


. 
Velen en e ene 
Jelegraphiſche Noörſenberichte. 
Nonds⸗Courſe. 
K „ M., 24. Febr. (Schluß ⸗Courſe.) Die Börſe ers 
PR in 8 die Pariſer Voulevard⸗Courſe abgeſchwächter Tendenz, 
befeſtigte ſich aber ſpäter auf Wien und Berlin. Geſchäft weniger 


belebt. 8 
1 Lond. Wechſel 20,46. Pariſer do. 81,12. Wiener do. 170,80. Bm. 
5 4 N 


A. —. Rheiniiche do. —. Heſſ. Ludwigsb. 99. KM. ntb. 
1261. Reichsanl. 1024. Reichsbank 147%. Darmitb. 155 eining. 
9 Oeſt.⸗ ung. Bk. 707 25. Kreditaktien 2674. S 66% 
Pavierrente 662. Goldrente 82%. Ung. Goldrente 753. 1860er Zoos 
. 1864er Looſe 323.90 Ung. Staate. 227,00. do. Oſtb.⸗Obl. II. 

94 Böhm Weſtbayn 254 Fliſabetbb. — Nordweſtbahn 1768. 
Galizier 2633. Franzoſen 2873. Lombarden 1217. Italiener 895. 
1877er Rufen 891 1880er Ruſſen 729. II. Orientanl. 571 tr. 
fie 1123. Diskonto⸗Kommandit —. tanl. 57 tener 
antverein 993, 5% öſterreichiſche Pavierrente 793, Buſch — 


Egypter 734, Gottbardbahn 109, Türken 12}. 
„Nach Schluß der Börde: Kredttaktien 2673, Franzosen 2875, Gas 
lizier 2633 Lombarden 1227, II. Orientanl. —. III. Orientanl. 
Egupter 73. Gotthardbahn —. . 
Nachbörſe: Ungar. Kreditaktien 309,00, öſterr. Kreditaktien 304 20, 
ranzoſen 335,25, Lombarden —.—, Aproz. ungar. Goldrente 88,424, 
alizier —.—, Elbthal Nordbahn —.—, öſterr. Papierrente 


—.— 
’ 2 


’ 


amoſen 336,00, Kombarden 142,30. 
re e 
ahn „25. 1a n ‚00 dbahn A e ch. 
2 — e ionbant 118,40, Anaio 


Amſterdamer do. 99,15 Napoleons 9,49% 
100,00. Marknoten 5855 Ruſſiſche Banknoten 1,195. Lemberg 
Czernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 165,75 Franz⸗Joſef —.— Du 

bal Elbtbalb. 226.00, Tramway 
225,00. Buſchterader —.—. Oeſterr. 5proz. Papier 92,90. 


Wetter: Kalt. 


Florenz, 24. Februar, pet. Italien. Rente 88,77, Gold 20,12 

Paris, 24. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Je 

proz. amortiſirb. Rente 80,82}, 3oror. Rente 80,25, Anleihe. 
de 1872 115,224, Italien. proz. Rente 88,35, Oeſterzeich Goldrente 
834, Open ungar. Goldrente 102,50, Apros. ungar Goldrente 744. 
5 proz. Ruſſen de 1877 91, Franzoſen 711.25, Zomkard. Eiſen⸗ 
babn⸗Aktien 307,50, Lombard Prioritäten 285,00, Türken de 1865 
12,02}. Türkenlooſe 55,50, III. Drientanleibe —. 

redit mobilier 373,00, Spanier neue 624, do. inter. —, Su 

kanal⸗Altien 2282,00, Banque ottomane 739,00, Union gen. —, Gredkt 
foncier 1283,00, Egypter 366,00, Banque de Paris 1022 Ban 
descompte 542,00, Banque hypothecaire —.—, Lond. Wechſel 2. N. 
5proz. Rumäniſche Anleihe —.— 
London, 21. Februar. Conſols 1024, Italien. öprozentige Rente 
874, Lombarden 12, Zproz. Lombarden alte —, Zproz. do. neue 113, 
öpron Ruſſen de 1871 87, öproz. Ruſſen de 1872 864, 5pros. Nuſſen 
de 1873 864, proz. Türken de 1865 11 34 proz. yumbirte Mmerit. 
1063. Oeſterreichiſche Silberrente —, do. Papierrente — Aproz. Unga⸗ 
riſche Gol rente 82}, Oeſterr. Goldrente 82}. Spanier 62} Eanyter 
72, Dttomanbant 193. Wet. 

Silber 51. Platzdiskont 23 pCt. 

In die Bank floſſen heute 5,000 Pf Sterl 


We 3 Deut ſche 20,63. Wien 12.11. Varis 


Hanberg 24. 5 „„ ER 

a . ebruar. (Gerreidemarkt. nen loco u K 

auf Termine Han 18 ch 0. W. 181,00 Br. n — 

Juni 184,00 Gd., 183.00 Gd. — Roggen loco unverändert, auf Ter⸗ 
i 132.00 Br., 131.00 Go., per Mai 


Peſt, 24. Februar. Broduftenmartt. Weizen loko matt, per 
Frühſahr 9,46 Gd., 9,48 Br., per Herbſt 10,15 Gd, 10,18 Br. — 
251 per Frühlahr 6,33 Gd., 6.40 Br., Mais per Mai⸗Juni 6,26 Gd., 

„28 Br. Koblraps pr. Aug.⸗Sepember 13}. ; 

Paris, 24. Februar. Produttenmartt. (Schlußbericht.) Weizen 
rubig, ver Februar 2630, per März 26,25, ver März ⸗ Juni 
26,75, per Mai⸗Auguſt 27,50. — Roggen ruhig, ver Februar 15.75, per 
Mai⸗Auguſt 17.25. — Mehl 9 Marques ruhig, ver Februar 59.25, per 
März 59,25, per Mai⸗Juni 59,50, per Mai⸗Auguſt 60,60. — Nüböl 
feſt, ver gr. 107,50, per März 108,00, per Mai⸗Auguſt 100,50, 
per Sept. Dez. 82,75. — Spiritus feſt, per Februar 51,25, per März 
— per Mai⸗Auguſt 53,50, per September⸗Dezember 52,75. Wetter: 


n. 

London, 24. Februar. Havannazucker Nr. 12 22 nominell. 

London 24. Februar. An der Küfte angebbten 6 Veizenladungen. 

e (Schlaßbericht.) We 
Mai 


Februar Getreidemark 


Amſterdam. 24 
auf Termine unverändert 2, pr. Me 
ſeſler, auf Termine unverändert, pr. März 169, pe. Mai 170, R 
2 Saab 36 —, pr. Herbſt — Fl.. Rüböl loko 443, pr. Mai 44, 

Der . 

Antwerpen, 24. Februar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig. Roggen unbelebt. Hafer ruhig. Gerſte behaupt. 

Autwerben, 24. Februar. Petroleummarkt. (Schlusberiche) Rae 
ſtnirtes Type weiß. loco 19 bez. Br., ver März 19 Br., per 
April 19 Br. per September⸗Dezember 20 Br. Weichend. 

Newyork, 24. Februar. Waarenbericht. Baumwolle m Newyork 
102%, do. in New⸗Orleans 944, Petroleum Standard white in Newyork 
Ri Gd. do. Philadelphia 71 Gd. rohes Petroleum in NemsYork. 
63. do. Pipe line Certifikates — 0. 98 0. Mehl 4 D. 30 0. — 
Rother Winterweizen lofo 1 D. 24 0. bo. br. Februar 1 D. 
223 0. do. pr. März 1 D. 234 0, do. ver April 10 251 0. 
Mais New) — d. 723 C. — Zuger (Fair refining Muscovados) 7, 
Kaffee fair⸗Rio⸗) 84. Schmalz Marke (Wilcox) 11}. oo. and. 12, 
do. Robe u Brothers 118. Speck (art clear 105. Getreidefracht 


nach Liverpool 5 D. 
(Baumwollen⸗Wochenbericht.) Zufuhren in 


r. März 272 


Newyork, 23. Febr. ö 
allen Unionshäfen 13,000 B., Ausfuhr nach Großbritannien 44,000 B 
Ausfuhr nach dem Kontinent 40,000 B. Vorratb 953.000 B. 


Stettin, 24. Februar. an oe, Borfe. Welter; Trübe. 


+ 3% R. Barometer 38,6. Wind: W : 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilogr. loko gelber 165 bis 


183 M., weißer 166—184 Mark, geringer und feuchter 115—164 M., 


ver April⸗Mai 186—187 M. bez., per Mair Juni 188—188,5 M. 
bez., per Juni⸗Juli 189,5 —190 N. bez, per Juli⸗Auguſt 192 M. Gd., 
per September sOftober 194 M. Gd. — Roggen wenig vers 
ändert, per 1000 Kilogr. lolo inländiſcher 120—126 M, geringer und 
Dam 100 bis 118 N., per Februar⸗März 132 M. Br., per April⸗ 

al 133,5—134 M. bez., per Mai⸗Juni 135,5 —136 M. bez, per 
Juni Juli 138 M. bez., per Juli⸗Auguſt 140 M. bez., per tember ⸗ 
Oktober 143 M. nom. — Gerſte unverändert, per 1000 Kilo lolo 
Märker, Oderbruch u. Pommerſche 113—118 I., geringe 100—110 M., 
feine Qualität 120—140 M. — Hafer ſtille, per 1000 Kilo. loko 
Pommerſcher 100-117 M. — Minterräbfen behauptet, ver 
2 gr. Der ori Mai 304 M. bez., ge September Dftobes 

5 lo — M. — 

böber, per 100 Kilo eko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 80 
M. B Februar 79 M. Br., per April⸗Mai 7 
September⸗Oktober 63 M. bez. — 


M., M., Spi⸗ 
zit 52,1 M. — Petroſeu loo 8,65 M. tranſ bez. Regu⸗ 
lirungspreis 8.65 M. tr., alte Uſance 8.9 M. tranſ. bez., Regulirungs⸗ 


Heutiger Landmarkt: Weizen 170—185 M., Roggen 128—134 M. 
cite 105—122 N., Hafer 115—135 M., Erbſen 140-170 
Winterrübſen — „ Kartoffeln 57—63 M., Heu 1,5—2.5 W. 


(Oſtſee⸗Ztg.) 


Caroline Krumhaar geb. Bauerdorff 


im Alter von 66 Jahren, was tiefbetrübt anzeigen 3 
Poſen, den 24. Februar 1883. dle Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag den 27. d. M., Nachmitte 

3 Uhr, vom Trauerhauſe, Schifferſtraße Nr. 17, aus ſtatt 


—. Roggen 1040 


eute Nacht um 105 Uhr ſtarb nach längerem ſchweren Leiden 
uses liebe gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die verw. Frau 


nur 2 r er * 7 vr euer ENT ZENTREN r * 


— bez., Sept.⸗Oktober 193—1938.5 bez. — Ne bed det Sete 78 
Wind: nen ver 1000) e = 3 #000 e | & "li, wa Seine ier d . 
Ex 8 a dunleſen auswärtigen Ha landiſches 1 118125 guter 128—132, feiner 135—138, i Standart white Ztr. mit 
peace: Aal einen ziemli iter — ab Bahn e dieſen Monat 136 bez, per Februar. arg und el — ben., per 2 Mo ei 
daß die Umſätze auf keinem Webice kbate at 136 bez., per Avril⸗ 38 bez, per Mai ⸗ 139 bezahlt, per per „März 23,8 ber, ver März⸗April 23,7 Mt. bez., bes 
— Sunisyuli 16 75 Geb, per Parte 7000 Elen Gelündist "= | Dioden 210 Weber — Getindigt — Jentuer 
1 Seer Mill. Fur Termine zeigte ih mäßige Frage. der Bi Spiritus. Per 100 a 100 Prozent = 10,000. 
Offerten erſt zu etwas höheren Kurſen heraustraten, % daß A 2 1000 und kleine 100-200 M. loro — e Faß 53—52,8 bezahlt. 100 init — 
en erſt — 4 ein mäßig guter — 5 entwickelte. Schließlich leb nach Dualität Monat 53,2 bezahlt, per Februar» März 53.2 bezahlt, 
er Kuliſſe mit dect a im Markte in Folge der neueſten Ueber? Hafer per 1000 Ki 8 115—150 nach Qualität, — 53.2 4 3 Apr Mai 54.1539 bezablt Mair 
oe Roggen batie mähgen Umfaf änderten Beeifen; dal 122,25 be 11 5 Ma, Sen 193 be 1 . „25 i 542 Leubſ, ver Ju dle 582. 8.1 ber, ver 
atte mäßigen Umſatz zu unveränderten Preiſen; ai a r Mai⸗Juni za per Juni⸗Juli 
ka ne Waare ſchien eher etwas . — zu een Der Termin⸗ 135 W Getünnigt — Benin entner. Kündigungspreis — M. per 1000 Sire zn. —54 5 e Helene de ber. 9 
Pr nn außerordentlich ſtill. Wenn dabei überhaupt eine Tendenz 
M. gelangte fo fo muß folde als feſt bezeichnet werden. Kurſe as lolo 140—145 nach Qualität, dieſen Monat — M. e 20 ar. m 115 
öher notirt. Donaumais — M., per April⸗Mai 138.25 enable. — — Gekündigt —.— Weizen “matt, oc bunt e feinfter 
rd aer matt. Termine gut behauptet. Rogen mehl] Itr. Kündigungspreis — per 1000 bellbunt gute mittlere, Qualität 148100 ei 
beſſer. Mais effektio knapp offerirt. Termine behauptet. Rübö! Erbſen Kochwaare 150220, Futterwaare 135—145 per 1000 mit A 110135 Nark. — a meinen Io 
ſeſt und neuerdings beſſer bezahlt. Im Gegenfa zu dem feit langer | Kilogramm nach Qualität. feiner 120-122 M., mittlere l 17—119 . feuchte 
Zeit maltenden Verhältniß profitirte heute Herbft » Lieferung mehr als og Sac dern die Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm unverſteuert Saale 110 — 115 eure — Gerfte feine Braumastt 5 
nähere Sichten. per dieſen Monat und Februar ⸗ urs 1 19.75 bezahlt, fleine Maſlergerſte 110 — 120 Mark. Jun 
etroleum matter. Spiritus konnte eine anfängliche kleine 55 e Ae 35720 Break, per Mai⸗Juni 20 bez., per Juni⸗Juli ir —Bafer 1 1 = g f Ni 
ez. Gekündigt — Zentner tterwaare 1 ‚ are 
Haltung. Weizenmehl Nr. 00 26,50-24,50, Nr. 0 24.25.2250, Re.0 Rape obne Handel — Spiritus böber, pro 100 MER 
Amtlich.) Det u.1 21.50.2050 ne Nr. 0 21.25 — 20.25, Nr. 0 u. Prosent 49,75 — 50,25 Mast. — Rubellurs 203 Mark. 
nach Qualität, defekter Gelber milie 136 ab Bahn bez. 1 19,75—18,50, Feine Marken über Notiz bezahlt. 4 
onat — bez, per April:Mai. 183,5—184 bez., per Mai⸗Juni 186,5 Rüb öl per 100 Kilogramm lolo mit 806 —, ohne Faß 79,4—79,5 ‚ 
bis, 186 75-186 bez., ver uni —.— 189 2 ver Juli. Auguſt — ber. ! bez. ver dieſen Monat und ver Februar März — bexahlt, ver April: 
Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für eue ſolide Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten u rech 
Fonds: und Artien⸗Börſe. Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich ltung mäßig lebhaft; von inländiſchen 8 ort 
behaupten ee theilweſſe etwas beſſer ſtellen. 2 in guter Frage. Bremer Alovds Prioritäten 9 
Berlin, 24. Februar. Die heutige Börſe eröffnete wieder in Die Ka der übri un Geſchäftszweige wieſen in meiſt 
recht feſter Haltung und mit meiſt höheren Kurſen auf ſpekulativemfeſter Salta gute Umſätze 5 Bankaktien waren recht feſt; Diskonto⸗ Rommansit 
Gebiet. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ziemlich lebhaft Der Privakdiskont betru pCt. für feinſte Briefe. Deutſche, Darmstädter Bank, Norddeutſche Bank ꝛc. 859% 
und einige bevorzugte Ultimowerthe hatten gute Umſätze für ſich. Im Auf internationalem Gebet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien Induſtriepapiere recht feſt und ziemlich Mon 
Verlaufe des Verkehrs machte ſich vorübergehend eine Abſchwächung mit einigen Schwankungen recht lebhaft um; Franzoſen und Lom⸗ feſter 
Stimmung bemerklich, doch ſchloß die Börſe wieder recht ſeſt. Die barden waren höher — gleichfalls ziemlich belebt. Inländiſche Eiſenbahnaktien meiſt n und — 
von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten Von den fremden Fonds find Oeſterreichiſch⸗Ungariſche Renten] Südbahn etwas beſſer, — Ag Me wenig 
uns günſtig und unterſtützten die Feſtigkeit des biefigen | als feſter, auch ruſſiſche Anleihen als theilweiſe etwas anziehend zu mg re de Oberſchleſiſche ſcwücker; 
nennen. utin 
Umrechunngs⸗Säe: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 Franks = 7 — 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden fübb. — — = 12 Mark. 100 Gulden boll. Währung = 170 Ma 
1 Mark B — 150 Mark. 100 Rubel — = 320 Mark. A Sterling z 
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